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Mit diesem Ausspruch ließen sich die vergangenen
zwei Jahrzehnte der Bibliotheksgeschichte in weni-
gen – zugebenermaßen recht plakativen – Worten
zusammenfassen. In den neunziger Jahren des ver-
gangenen Jahrhunderts mit den aufkommenden
digitalen Medien für tot erklärt, nahm die Instituti-
on Bibliothek zu Beginn des neuen Jahrtausends
einen enormen Aufschwung: allerorts schossen
Neubauten meist namhafter Architekten wie Pilze
aus dem Boden und verzeichneten nach der Eröff-
nung ihrer attraktiven Räumlichkeiten jährlich neue
Besucherrekorde. Auch der Freistaat Sachsen kann
mit einigen großartigen Bibliotheksneubauten auf-
warten, zu denen sich nun der vor wenigen Wochen
eröffnete Erweiterungsbau der Deutschen National-
bibliothek Leipzig gesellt.
Trotz zunehmender digitaler Informationsressour-
cen zeigte sich in den letzten Jahren eindrucksvoll,
dass attraktive Gebäude und Räume mit hoher Auf-
enthaltsqualität ungebrochene Anziehungskraft aus-
üben. Können wir uns angesichts dieser positiven
Entwicklung nun also bequem zurücklehnen? Ganz
sicher nicht! Und so verwundert es angesichts der
großen Entwicklungsdynamik, die das sächsische
Bibliothekswesen seit einigen Jahren kennzeichnet,
nicht, dass sich die beiden größten Bibliotheken des
Freistaates - die SLUB Dresden und die UB Leipzig -
bereits Gedanken über die Rolle ihrer Gebäude und
Räume in den nächsten Jahrzehnten machen. Doch
damit nicht genug der Selbstreflektion: auch die
Angebote für unsere Benutzerinnen und Benutzer
müssen, damit deren Weiterentwicklung bedarfsge-
recht erfolgt, stetig evaluiert werden. Die Städti-
schen Bibliotheken Dresden haben die Ergebnisse
der von der Kommune Dresden vorgenommenen
Bürgerumfrage analysiert, um daraus Konsequenzen
für das eigene Dienstleistungsangebot abzuleiten.
Die Stadtbibliothek Chemnitz beschäftigt die Frage,
wie bedarfsgerechte Medienangebote ansprechend
und zeitgemäß ins Szene gesetzt werden können,
während die benachbarte UB Chemnitz ihre Aktivi-
täten auf den Gebieten E-Learning und Informati-
onskompetenz präsentiert. Mitarbeiter/-innen der
UB Leipzig berichten schließlich von der Entste-
hung und Arbeitsweise einer Initiativgruppe, in der
sie den anhaltenden enormen Wandel von Aufga-
ben, Anforderungen und Abläufen aktiv mitgestal-
ten wollen. Und in der Tat müssen wir uns in allen
Bereichen bibliothekarischer Arbeit weiterhin drän-
genden Fragen stellen und vielfach
neue, oft ungewohnte Wege be -
schreiten, denn schließlich wollen
wir auch zukünftig selbstbewusst
ausrufen: die Bib liothek ist tot, es
lebe die Bibliothek! 
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